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Die deutſche Note an die Alliierten unterwegs
Einigkeit zwiſchen Reich und Ländern

Eine amtliche Mitteilung
Berlin, 10. November.

(Eigener Drahtbericht.
Am 10. November fand in der Reich skanzlei eine Be-

ſprechung über politiſche Fragen mit den Jnnen-
miniſtern der Länder ſtatt, zu der auch einige Miniſter-
präſidenten erſchienen waren. Es wurde völlige Einig-
keit in der Auffaſſung zwiſchen der Reichsregierung und den
Ländern feſtgeſtellt.

Wie wir dazu erfahren, ſteht die Konferenz der Jnnen-
miniſter der Länder bzw. der für politiſche Fragen zuſtändigen

Reſſortminiſter in der Reichskanzlei im Zuſammenhang
mit der Entwaffnungsnote der Botſchafter-
konferenz. Die Entwaffnungsforderungen der Botſchafter-
konferenz hinſichtlich der Landespolizei haben den bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Dr. Held veranlaßt, ſich wegen der be-
ſonderen Struktur der bayeriſchen Staatspolizei an
den Verhandlungen perſönlich zu beteiligen. Man rechnet
damit, daß die deutſche Antwort in kürzeſter Friſt
abgehen kann.
Vor der Veröffentlichung der beiden

Noten
Berlin, 10. November.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)Am heutigen Tage haben die Jnnenminiſter und zum Teil
auch die übrigen Miniſterpräſidenten der deutſchen Länder mit
dem Reichskanzler Dr. Luther die deutſche Antwort auf die Ent
waffnungsnote der Botſchafterkonferenz durchberaten. Die Be
ſprechung war für die Länder, zumal für Bayern, von
beſonderer Wichtigkeit, weil die Forderungen der
Entente betreffs der Schutzpolizei ſtark in die Rechte der Länder
e:greifen. Wie das kurze Kommuniqué veſagt, hat ſich in dieſer
Sitzung eine vollſtändige Ginigung über die von der Reichs
regierung vorgeſchlagene Antwortnote ergeben. Demgemäß iſt
noch heute abend die deutſche Note nach Paris ab-
geſandt worden, wo ſie baldmöglichſt übergeben wird. Man
rechnet damit, daß in den nächſten Tagen trotz mancher anders
lautenden Meldungen die beiden Dokumente ver-
s5ffentlicht werden. Es iſt ſehr zu bedauern, daß dies
noch nicht geſchehen iſt, denn die Unruhe über die geheimnisvollen
weitgehenden neuen Forderungen der Entente iſt unvermindert
groß. Jedenfalls kann feſtgeſtellt werden, daß die Entwaff-
nungsfrage durchaus noch nicht bereinigt iſt und daß
nunmehr wohl die Möglichkeit langwieriger weiterer Verhand-
lungen beſteht, wodurch die Beendigung der Kölner Räumung,
die am 1. Dezember beginnen ſoll, weiter in ungewiſſe Ferne
rückt.

Je mehr ſich politiſche Kreiſe für die Note intereſſieren, die
die Botſchafterkonferenz in Sachen der „Entwaffungsforderungen“
des Jnteralliierten Militäriſchen Komitees, zu deutſch: der Ent
waffnungsſchikane des franzöſiſchen General-
ſt a be s, an uns geſandt hat, deſto mehr fällt auf, wie peinlich
dieſe Note geheimgehalten wird. Es ſind ganz außerge-
wöhnliche Vorkehrungen getroffen worden, um dieſe Ge-
heimhaltung zu ſichern, und man iſt dabei ſo weit ge-
gangen, daß Stellen, die man in einer die Reichswehr anlangen-
den Frage als zuerſt unterrichtet ohne weiteres annimmt, heute
noch nicht einmal den genauen Jnhalt, geſchweige denn den
Wortlaut der Note kennen. Mit größter Beſtimmtheit
treien Gerüchte auf, nach denen die Forderungen der jetzigen
Note in manchen Punkten ſogar noch über die vorletzten hinaus-
gehen ſollen. Authentiſches iſt, wie geſagt, nicht zu erfahren.
Wenn man aber das Geſpräch auf die Note bringt, ſo ſcheint der
Geſichtsausdruck der wenigen Wiſſenden den ſtärkſten Befürch
tungen nicht zu widerſprechen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich infolgedeſſen eine immer
größere Beunruhigung in politiſchen Kreiſen ausbreitet,
und die Forderung erhebt ſich immer dringender, mit dieſer Ge
heimhaltung zu brech en. Jn der Tat hat das deutſche Volk in
einem ſo hyperdemokratiſchen Staatsweſen wie dem Deutſ-hen
Reich doch wohl das unbedingte Recht, von Forderungen Kenntnis
zu nehmen, die möglicherweiſe die allerſchwerſte Erſchütterung
für die Reichswehr bedeuten und damit Deutſchland in eine
innerpolitiſche Gefahrenzone erneut hineinziehen können, aus der
es ſich glücklich heraus glaubte. Ganz abgeſehen davon, daß das
deutſ-he Volk doch wirklich das allerhöchſte Intereſſe daran hrt,
an dieſem Einzelfalle zu ſtudieren, wie ſich der „Geiſt von
Locarno praktiſch auswirkt. Es iſt deshalb unbedingt
zu verlangen, daß die Vereinbarung auf Geheimhaltung der Note,
die in Paris wohl weniger aus Bedürfniſſen der franzö
ſiſchen Politik heraus getroffen worden iſt, ſchleunigſt
aufgeſagt und die Note unverweilt veröffentlicht wird.

Wie geſchieht die Anterzeichnung?
Berlin, 10. November.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Mit dem immer näher rückenden Termin des Reichs-

tagszuſammentritts nimmt die Diskuſſion über die

Art der Unterzeichnung der Locarnoer Verträge am 1. Dezember
in London an Schärfe zu. Jetzt taucht ſchon die Lesart auf,
daß die Reichsregierung von ſich aus mit einer Er-
mächtigung durch den Reichspräſidenten auf Grund
von Artikel 45, Abſatz III die Unterzeichnung vornehmen kann,
um erſt nachher die Zuſtimmung des Reichstages einzuholen.
Dieſe Möglichkeit iſt eines Teiles verfaſſungsrechtlich durchaus
zweifelhaft, andererſeits aber wird die Reichsvegierung auch
kaum ſelbſt das Bedürfnis haben, ſich noch weiter zu binden und
das Urteil aufzuſchiebben, das ſie vom Reichstag zu erwarten
hat. Man jongliert weiter mit der Möglichkeit, die
Locarnoer Verträge vor oder nach dem 1. Dezember mit nur
einfacher Mehrheit durch den Reichstag ratifizieren zu
laſſen. Schon heute muß darauf hingewieſen werden, daß der
Jnhalt des Vertrages zweifellos verfaſſungs-
ändernd iſt. Die Hinzugehörigkeit zum Völker-
bunde bevraubt Deutſchland zum mindeſten der freien Ent-
ſcheidung über Krieg und Frieden, die nach der Verfaſſung
eirvem Reichsgeſetz vorbehahten bleibt. Man weiſt in parlamen-
tariſchen Kreiſen darauf hin, daß es ein für die Regierung
geradezu lebensgefährliches Experiment wäre, wenn ſie ſich
über die verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen hinwegſetzte und
den Reichstag in irgend einer Form ausſchaltete.

Preisſenkungsbeſprechungen
beim Reichskanzler

Berlin, 10. November.
Der Reichskanzler empfing heute in Gegenwart des Reichs

miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft uwd des Staats
ſekretärs im Reichswirtſchaftsminiſterium Dr. Trendelen-
burg Vertreter des Reichsverbandes des deutſchen Handwerks
und des deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages zu einer

Ausſprache über die Preisſenkungsaktion. Die Ver-
treter des Handwerks berichteten über die Maßnahmen, die ins-
beſondere von den Handwerks- und Gewerbekammern und den
Fachverbänden des Handwerks bisher eingeleitet worden ſeien.
Ein abſchließender Bericht werde der Reichsregierung in ganz
kurzer Zeit zugehen. Bei der Beſprechung kam erneut zum Aus
druck, daß eine wirkſome Bekämpfung der Teuerung
nur durch das Zuſammen arbeiten und eine Beſcheidung
aller an der Wirtſchaft beteiligten Kreiſe erreicht werden könnte,
daß die Reichsregierung nicht beabſichtige, Sondermaßnahmen
gegen irgend einen Berufsſtand zu ergreifen. Die Preis
ſenkungsaktion erſtrecke ſich vielmehr auf alle Berufsſtände und
habe die Beſeitigung aller Hommungen zum Ziel, die einer ge
ſunden Preisbildung vorläufig noch entgegenſtehen.

Berlin und Chamberlains
Guildhallrede

Berlin, 10. November.
Die geſtrige Rede Chamberlains in Guildhall beurteilt

man in politiſchen Kreiſen Berlins dahin, daß ſie weniger
Jnhaltspunkte biete, als man r habe.Die äußerſt freundliche Haltung gegenüber Deutſchland und der
Freundſchaftstrunk mit dem deutſchen Botſchafter würden zwei-
fellos an Wert gewonnen haben, wenn damit eine greifbare
Verwirklichung des oft zitierten Geiſtes von Locarno ver
bunden geweſen wäre. So beſteht in Deutſchland nach wie vor
der Wunſch, daß dieſer Geiſt von Locarno endlich in die
Tat umgeſetzt werde. Wenn Chamberlain das Wort des
deutſchen Außenminiſter aufgegriffen hat, daß Locarno nicht
ein Ende, ſondern ein Anfang ſein müſſe, ſo iſt dies nur zu
begrüßen. Eine beſondere Nuance erhält jedoch der „Geiſt von
Locarno“ durch die Rede Sir Samuel Hogres, des Luft
fahrtsminiſters, der der Notwendigkeit zur Vertei-
digung in der Luft das Wort vedete, und des Mmirals
Beatty, der von einer ſtarken Verteidigung zur Seeſprach. Sinn und Ziel der Abmachungen von doearſw muß nach

deutſcher Auffaſſung eine Verwirklichung der Ab
rüſtung ſein.

Nach Chamberlain Briand
Berlin, 10. November.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn den nächſten Tagen muß es ſich zeigen, welches Er

gebnis die mannigfachen Verhandlungen mit den Alliierten
über die Rückwirkungen bringen werden. Jn Berliner politi-
ſchen Kreiſen hatte man erwartet, daß bereits die geſtrige Rede
Chamberlains konkrete Angaben über die Rückwirkungen bringen
würde. Nach Chamberlain wird nun ſein franzöſiſcher Kollege,
Briand, im Parlament das Wort nehmen und bei dieſer Ge
legenheit wenigſtens einen Ausſchnitt der Rückwirkungen be
rühren. Die Verhandlungen zwiſchen den Alliierten
ſind im weſentlichen abgeſchloſſen und ſollen nach den
Verſicherungen maßgebender engliſcher und franzöſiſcher Organe
am Waffenſtillſtandstage, alſo morgen, bekanntgegeben werden.
Dabei handelt es ſich um die von den Alliierten in Ausſicht ge
nommenen Erleichterungen bei der künftigen Verwaltung des
Rheinlandes. Es wird ſich alſo ſehr ſchnell zeigen, ob ſich der
Enttäuſchung über die Behandlung der Entwaffnungs-
frage eine weitere über das Rheinland-Regime anſchließen wird,
oder ob die praktiſche Politik der Alliierten wenigſtens in die-
ſem Punkte mit den ſchönen Worten der alliierten Staats
männer einigermaßen im Einklang zu bringen iſt. Jn Locarno
und in Paris iſt man ſehr genau darüber unterrichtet, daß der
Beſchluß der Botſchafterkonferenz in Berlin ſtark ent-
täuſcht hat. Dieſe Enttäuſchung wird nicht vermindert durch
die Verſuche der Alliierten, neuerdings die militäriſche Ent
waffnung gegenüber der moraliſchen als weniger wichtig hinzu-
ſtellen, da gleichzeitig außerordentlich weitgehende
Forderungen auf militäriſchem Gebiete geſtellt
werden.

Die Sozialiſten kündigen Painleve die Freundſchaft
Das Kinanzprogramm der Regierung

unannehmbar
Paris, 10. November

Eigener Drahtbericht.)
Die Finanz kommiſſion der franzöſiſchen Kammer

hat heute den Antrag der Sozialiſten, die von der Regierung ge
forderte 15prozentige Abgabe von dem beweglichen Vermögen
durch eine gleichhohe Abgabe vom tatſächlichen Vermögen der
Unternehmer zu erſetzen, mit 16 gegen 12 Stimmen
abgelehnt. Zu Beginn der Sitzung erklärten die Sozialiſten
im Namen der ſozialiſtiſchen Kammerabgeordneten, das Fi-
nanzprogramm der Regierung nicht annehmen
zu können, und auf der Aufrechterhaltung ihrer Gegenvor-
ſchläge beſtehen zu müſſen. Sie fügten hinzu, daß ſie zu der
Feſtſtellung gelangt ſeien, daß die Radikalſozialiſten einen ihrer
Anſicht entgegengeſetzten Standpunkt einnähmen. Auch müß-
ten ſie feſtſtellen, daß das Kartell von ſeinen bisherigen Richt-
linien weſentlich abgewichen ſei. Unter dieſen Verhältniſſen wäre
es ihnen nicht mehr möglich, der Politik der
Regierung ihre Unterſtützung zu gewähren.

Jm Finanzausſchuß haben ſich alſo die Gegenſätze
ſoweit geklärt, daß die Sozialiſten die Vorſchläge ab-
gelehnt haben, und die Nichtſozialiſten in die Oppoſition gedrängt
worden ſind. Es hat ſich bei dieſer Gelegenheit eine bemerkens
rerte Scheidung in der radikalen Partei voll-
zogen, indem drei der angeſehenſten Finanzfachleute der
Partei, darunter der Budget berichterſtatter der Partei Lamour-
heux, fich gegen die ſozialiſtiſchen Verſchläge einer Kapitalsſteuergewandt er Damit iſt die Regierungsvorlage wieder zum
Angelpunkt der Verhandlungen gemacht worden, wobei es in-
deſſew noch ſehr fraglich bleibt, ob dieſe Vorlage eine Mehrheit
finden wird. Der Ausſchuß wird mindeſtens zwei Tage beraten,
ehe er ſich auf einen Bericht einigt, der der Kammer zu unter-
breiten iſt. Die Kammer wird danach erſt in die Debatte ein-
treten; obwohl es vorläufig ausſieht, al s oh ſich die ſozigliſtiſche

Oppoſition mit der Rechtsoppoſition verbinden würde, heißt es
gleichzeitig, daß auf beiden Seiten keine Neigung
beſteht, in dieſen Augenblick, d. h. vor dem nächſten Fälligkeits-
termin der kurzfriſtigen Schatzwechſel, dem 8. Dezember, einen
Regierungswechſel herbeizuführen. Ob die Kammer,
die heute nachmittag zuſammentrat, mit der Finanzdebatte bis
zum Ende der Woche warten wird, iſt fraglich. Mari wird mög-
licherweiſe mit Hilfe einer Jnterpellation eine vor-
läufige Ausſprache zu der Frage „Jnflation oder
Moratorium erzwingen. Der Kammerpräſident Herriot, dem
eine derartige Jnterpellation angekündigt wurde, hat über die
Schwierigkeiten einer ſolchen Ausſprache mit Painlevé und
Briand beraten. Das Ergebnis iſt rioch nicht bekannt.

9 2Konnten wir 1918 weiterkümpfen?
München, 10. November.

Jm Münchener Dolchſtoßprozeß gab zu Beginn der heutigen
Lerhandlungen der Sachverſtändige Oberſt a. D. Schwerdt-
feger zu ſeinen geſtrigen Ausführungen noch eine ergänzende
Erklärung ab. Darauf wurde nochmals der Sachverſtändige
General von Kuhl vorgerufen, gegen deſſen nochmalige Ver-
nehmung. der Vertreter der Beklagten bereits Vorſtellungen er-
hoben. General von Kuhl nahm das Wort zu längeren Aus-
führungen über die Frage des klägeriſchen Anwalts, ob Deutſch
land im September 1918 und in der Folgezeit noch hätte
weiterkämpfen können, wenn die Revolution
nicht aus gebrochen wäre; v. Kuhl erklärte, Deutſchland
hätte im November 1918 weiterkämpfen können, wenn es eine
Atempauſe bekommen hätte. Die Oberſte Heeresleitung
habe mit ungewöhnlichem Geſchick die Offenſive von 1918 ein
geleitet und mit ſolcher Talkraft durchgeführt, daß die ganzeLeiſtung nach Anſicht des Sachverſtändigen zu den rüßre:
Taten des Weltkrieges zähle. Daß der Grberfotg in
ſtrategiſcher Beziehung nicht auf unſerer Seite war, liege an ſeh
vielen Umſtänden, die auch die Oberſte Heeresleitung nicht übe
winden fonnte.
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Der ebenfalls bereits vernommene Sachverſtändige Major
Volkmann äußerte 54 über die Frage, wie die Revolution
auf das Heer eingewirkt habe und die Stellung der Mehrheits-
ſozialiſten nach Ausbruch der Revolution. Das Bündnis zwiſchen
General Groener und Ebert habe Deutſchland nach Anſicht des
Sachverſtändigen vor dem Radikalismus und Bolſchewismus be
wahrt. Bei den Unabhängigen ſei immer mehr das Beſtreben
herborgetreten, der früheren deutſchen Regierung die Alleinſchuld
am Kriege zuzuſchreiben. Jn dieſer r ſeien insbeſondere
die Eisnerſchen Veröffentlichungen von gerade
zu verhängnisvoller Wirkung begleitet geweſen. Die
Oberſte Heeresleitung hatte zunächſt die Abſicht, das Heer geſchloſſen hinter den Rhein zurückzuführen. Dieſe Abſicht konnte

nicht durchgeführt werden wegen des überraſchenden Verfalls.
Mitſchuldig an dem Verfall des Heeres und den ungeheueren

Geſchehniſſen in der Heimat waren die, die im Kriege den
Klaſſenkampf höher ſtellten als das Schickſal der
Nation.

Auf Befragen erklärte noch der Sachverſtändige Fiſcher,
daß man wohl hätte weiter kämpfen können, daß aber nach ſeiner
Meinung die Fortſetzung dieſes Kampfes keinen praktiſchen Er-
olg mehr gebracht hätte. Das Waffenſtillſtandsangebot habe die
Wirkung einer verlorenen Schlacht gehabt. Aus den Heeres
Lerichten ſei die tatſächliche kataſtrophale Lage der Front nicht zu
erkennen geweſen und daraus erklärt ſich auch die große Ueber-
raſchung, die die Forderung der Oberſten Heeresleitung nach
einem Waffenſtillſtandsangebot in der Heimat hervorrief.

Damit war die Vernehmung ſämtlicher Sach-
verſtändigen abgeſchloſſen. Die Verhandlung wurde
auf Mittwoch vormittag vertagt.

Die Polizeiprotokolle im Bothmerprozeß
Zuſammenſtoß zwiſchen Zeugen und

Po. zeiaſſiſtent
Berlin, 10. November.

Eigener Drahtbericht.)
Eröffnung der heutigen Verhandlung wurde Kriminal-

aſſiſtent Adolf Ruedanick vernommen, der die Gräfin mit
ü Der Zeuge ſchildert den Vorgang, wie
Gräfin das geheimnisvolle Paket über die Kirchhofsmauer ge
worſen habe. Der Zeuge behauptet, daß an dem Tage, an dem
die Gräfin das myſteriöſe Paket mit dem Meißener Teller vor
ihrer Tür gefunden haben will, außer der Nichte der Ange
tagten Fräulein von Bodzhnski und der Frau Oberſt Vogt
niemand das Wohnhaus der Familie Bothmer betreten habe.
Der Vorſitzende hielt dem Zeugen vor, daß ſeine Angaben über
die Zeit der Rückkehr der Gräfin in ihre Wohnung nicht
ſtimme, da andere Beamte behauptet haben, daß
die Angeklagte um 348 Uhr zurückgekehrt ſei, während der Zeuge
bei der Darſtellung blieb, daß Frau von Bothmer bereits
um 342 Uhr in ihrer Wohnung geweſen ſei. Auch
die Angaben über den Aufenthalt der Gräfin in den Tagen, als
das Silber in Heiligenſee wieder gefunden wurde, werden vom
Vorſitzenden als unrichtig bezeichnet.

Daran ſich die Vernehmung der Frau Springeéer,
die im die Portierſtelle inne hatte. Sie
ſchildert, daß die Angeklagte häufig abends ausgegangen ſei.

Vorſitzender: „Haben Sie geſehen. daß die Gräfin in der
Zeit, als Herr Rieck verreiſt war, oft mit einem Koffer
nach Hauſe gekommen iſt?“Zeugin: „Nein.“ Die Zeugin erklärt, daß an dem Tage,
als der Meißener Teller vor der Bothmerſchen Wohnung ge
funden wurde, die Gräfin 282 Uhr mittags nach Hauſe

gekommen ſei. deVorſitzender: „Haben Sie der Gräfin Mitteilung gemacht,
daß ſie beobachtet wurde

Zeugin: „Niemals.“
Hierauf vernahm das Gericht Fräulein Emmi Lukas,

Kaſſiererin in einem Berliner Friſeurgeſchäft in dem die
Gräfin Kundin war. Die Zeugin hat von der Gräfin eine Decke
gekauft, die bei dem Präſidenten Rieck anläßlich des Diebſtahls
rortgekommen war. Die Gräfin habe an dem fraglichen Tag
einen kleinen Koffer bei ſich gehabt, in dem ſich noch Römer
und Teller befunden hätten. Die Gräfin habe ihr mitgeteilt,
daß ſie die Sachen für eine Potsdamer Dame verkaufe deven
Mann in den Vergen abgeſtürzt ſei. Staatsanwalt Gerlach
zeigt der Zeugin ein geſchliffenes Kriſtallweinglas aus demRieckſchen an Die Befragte erklärt, daß die Römer, die
ſie damals geſehen, ähnlich geweſen ſeien. Die Gräfin habe
ihr 232 t. daß ſie in einem Antiquitätengeſchäft Bücher
verkaufen e.Die Angeklagte, Gräfin Bothmer, erklärt, daß die Römer
die ſie der Zeugin gezeigt habe, langſtielige Römer aus
hwerem, belgiſchen Kriſtall n 57 ne aber wie das

vorliegende, weich iffenes Rheinweinglas.zu der Frage, von der Polizei beſchlagnahmte
Leinen aus dem Diebſtahl beim Präſidenten Rieck ſtammt
oder nicht, wurde dann die Ausbeſſerin der Angeklagten, Frau
Petrigk, vernommen. Die Gräfin habe ihr vor einiger Zeit
den Auftrag gegeben, aus alten Stücken neue Bettbezüge zu
nähen, aus Wäſche, die aus dem Beſitz der Mutter der Gräfin
ſtammen ſollte. Die Zeugin erklärt nach Beſichtigung der Bett
wäſche, daß ſie die Bettbezüge und Kopfkiſſen ge
näht habe. Gegenüber dieſen Vekundungen bleibt die Zeugin
Frau Badura dabei, daß dieſes verarbeitete Leinen aus dem

Hauſe Rieck ſtamme. Zu dem Hauptbeweis, einem Bettuch, aus
dem das Rieckſche Monogramm herausgeſchnitten war, bemerkt
r du Petrigk, daß über dieſen Bezug Tinte ausgegoſſen worden
ei.

Angeklagte: „Frau Petrigk, habe ich Jhnen nicht ſchon im
Frühjahr dieſes Jahres Wäſche zum Umarbeiten gegeben?“

Zeugin: „Jawohl.“
Angeklagte: „Jſt es richtig, daß ich Jhnen ſchon vor länge-

rer Zeit die von meiner Mutter ererbte Wäſche gegeigt habe,
aus der Sie dann Kopfkiſſen machten

Zeugin: „Das iſt richtig.“
Das frühere Dienſtmädchen der Angeklagten, Fräulein

Jrma Schulz, berichtet, daß, ſolange ſie im Hauſe war,
ſehr viel Silber verſchwunden ſei. Die Gräfin
habe viel aus der Wirtſchaft verkauft. Sie ſei viel
gereiſt und beſonders nach dem Diebſtahl bei Rieck ſei ſie häufig
nach Berlin gefahren. Auf Befragen des Vorſitzenden ſchildert
die Zeugin, daß Hauptmann Hefter oft tage und
nächtelang in der Bothmerſchen Wohnung ge-
weſen ſei,

Vorſitzender: „War nicht etwas mit dem Badezimmer?“
Die Zeugin verweigert zuerſt die Ausſage, teilt dann aber

mit, daß ſie die Gräfin mit Hauptmann Hefter im
Badezimmer und auch im Fremdenzimmerüber-
raſcht habe

„Jch bitte,Angeklagte:
Oeffentlichkeit.“

Die Verteidiger bitten, da der Ehemann im Saal anweſend
wäre, die Erörterung der Einzelheiten abzubrechen, die die
Zeugin auf Wunſch des Gerichtes vortrug.

Die Zeugin ſchildert dann weiter, daß ſie am Schreibtiſch
der Gräfin Papierſchnippel aufgeſammelt und Kriminal-
kommiſſar Steinhauer übergeben habe. Der Vorſitzende ſucht
durch zahlreiche Fragen feſtzuſtellen, ob die Zeugin Schulz ge
hört oder geſehen hat, daß ein Händler mit Teppichen etc. ge
kommen ſei, von dem die Gräfin Sachen gekauft habe. Die
Zeugin bekundet, daß ſie nachmittags meiſt eingeholt habe und
nicht in der Wohnung geweſen ſei. Nach der zweiten Haus-
juchung ſei ſie von der Gräfin entlaſſen worden.

Angeklagte: „Kam nicht an dem Tage, an dem meine Kin-
der aus Polen zurückkehrten, ein Herr, der etwas anbot, als ich
nicht zu Hauſe war?“

n „Ja, es kamen oft Herren, die die Gräfin ſprechen
wollten.“

Juſtizrat Joſephſohn: „Welchen Auftrag haben Sie von
der Polizei bekommen?“

Zeugin: „Jch wurde oft telephoniſch von der Polizei an-
gerufen. Kommiſſar Steinhauer beauftragte mich, bei der vor
tetzten Vernehmung, einen Tag bevor ich die Stellung verließ,
nach Papierſchnitzein zu ſuchen. Jch habe das am ſelben Abend
dann getan.“ Die Zeugin beſtätigt noch, daß in dem fraglichen
Bettbezug ein Tintenfleck gekommen ſei, den die Gräfin heraus-
geſchnitten habe. Sie, die Zeugin, habe auch beobachtet, daß
die Gräfin aus altem Leinen den Namen Gehricke herausge
trennt habe.

Der Schneider der Angeklagten Joſeph Schiller aus
Berlin ſchilderte, daß anläßlich einer Beſtellung die Gräfin ihm
ein ſilbernes Beſteck zum Kauf angeboten habe, doch ſei er nicht
darauf eingegangen. Er habe ſich das Monogramm angeſehen,
ob die Sachen aus dem Haushalt der Gräfin ſtammen.

Vorſitzender: „Welche Buchſtaben hatte das Mono-
gramm?“

Zeuge: „Beſchwören kann ich das nicht.“
Vorſitzender: „Früher haben Sie anders geſagt.

Wenigſtens ſteht das in dem polizeilichen Protokoll.“

dieſe Dinge gehören nicht in die

Zeuge: „Jch habe wenigſtens geſehen, daß ſich kein „B“ in
dem Monogramm befand.“

Dem Zeugen wird darauf ein Löffel vovrgelegt, den er je-
doch nicht wiedererkennt.

Die Angeklagte äußert ſich hierzu, der Zeuge habe richtig
beobachtet, da die Löffel, die ſie ihm anbot, weil ſie Geld zu
einem Kleid und einem Mantel gebrauchte, das Silberzeug ihrer
Mutter geweſen wäre.

R.A. Brandt: „Herr Zeuge, haben Sie dem unterſuchenden
Kriminalbeamten geſagt, wie es in dem Protokoll ſteht: „Jch er-
kenne den Löffel beſtimmt wieder.“

Zeuge: „Das habe ich niemals geſagt. Jch habe
lediglich geſagt, ich könne mich nicht entſinnen.“

Vorſitzender: „Herr Kriminalaſſiſtent Kirbach, Sie haben
doch Herrn Schiller vernommen, wie war das?“

Zeuge Kirbach: „Als ich am 8. Oktober Herrn Schiller
die Löffel vorlegte, ſagte er, er erkenne den Löffel mit aller
Beſtimmtheit wieder.“

Zeuge Schiller, erregt aufſpringend: „Das iſt ja un
wahr. Jch habe geſagt, ich kann nicht beſchwören, daß das
Pera auf dem vorgelegten Löffel das ſei, was ich geſehen

abe.“
Zeuge Kirbach: „Herr Schiller hat mir damals ausdrück-
lich geſagt: Jch habe mir das Monogramm auf dem Löffel derGräfin ſehr

genau angeſehen, um feſtzuſtellen, ob die Gräfinſchon ſo weit ſei, daß Re ihr Silber verkaufen müſſe.“

Als nächſte Zeugin wurde dann die fünfzehn Jahre alte
Ellinor von Brodzynski, die Nichte der Angeklagten,
aufgerufen.

Vorſitzender: „Sie ſind mit der Angeklagten verwandt und
brauchen nicht auszuſagen. Wollen Sie Zeugnis ablegen

zZeugin: „Eigentlich iſt es mir gleichgültig. Aber ich möchte
nicht ausſagen.

Die zwanzigjährige Lenny von Brodzynski macht
dagegen von dem Recht der Zeugnisverweigerung keinen
Gebrauch. Die Zeugin erklärte auf Befragen des Vorſitzenden,
daß die Gräfin die Teppiche, die ſie von Germersdorf gekauft
habe, in einem Koffer nach Berlin mitnahm.

Anfangs hätte die Tante ihr geſagt, daß in dem Koffer
Kinderwäſche ſei. Auf weiteres Befragen ſchildert die Zeugin,
daß die Gräfin in den letzten Monaten die Schränke in ihrem
Zimmer ſorgfältiger abgeſchloſſen habe als ſonſt. Zu dem
Diebſtahl in der Rieckſchen Wohnung bekundet die Zeugin, daß
die Gräfin die Schlüſſel zur Rieckſchen Wohnung verſiegelt auf
bewahrt habe. Jhre Tante hätte ihr auch von dem Händler
Germersdorf erzählt. Der Mann hätte ſehr hübſche Sachen ge
habt. Aber ſie habe nur die Teppiche gekauft, weil die am
billigſten geweſen ſeien.

Juſtizrat Joſephſohn: „Sie ſchliefen doch mit Jhrer Tante
im ſelben Zimmer, als der bekannte „Beichtbrief“ kam. Hätten
Sie gehört, wenn ihre Tante aufgeſtanden wäre und den Brief
ſelbſt in den Kaſten geworfen hätte

Zeugin: „Ohne weiteres.“
Juſtizrat Joſephſohn. „Jch muß nach all dieſen Dingen ge-

nau fragen. Und nun ein offenes Wort, Herr Landgerichts
direktor. Das Vorverfahren iſt ſo geführt worden, daß die Ver
teidigung plötzlich hier vor ganz neuen Tatſachen ſteht, die ihr
vorher nicht bekannt geweſen ſind. Es iſt immer illoyal, eine
Prozeßpartei zu über umpeln. Wir wollen doch nicht die not
wendige Objektivität verlaſſen. Es geht nicht, daß der Kriminal
kommiſſar Steinhauer hier durch plötzliche neue Entdeckungen
die Angeklagte zu überrumpeln ſucht. Jch frage die Zeugin des
halb noch einmal, ob ſie nicht gewußt hat, daß die ihr gehörige
koſtbare Decke verpfändet werden ſollte, oder ob ſie jetzt nur einen
Zurückzieher machen will, weil ſie ihre Tante rächen will.“

Zeugin: „Es wurde manches oft anders niederge-
ſchrieben, als es geſagt wurde.“

Juſtizrat Joſephſohn: „Jch kann beſtätigen, daß die Pots-
demer Polizei bei all ihren Protokollen dieſe Sachen nach der
ſchlimmen Seite ausgelegt hat.“

Angeklagte: „Was ich jetzt ſage, wird mir ja wieder falſch
ausgelegt werden, aber trotzdem ſage ich es: Jch vermiſſe vom
Tag der zweiten Hausſuchung an einen ſchwarzen Hut, ein Nacht
hemd und anderes, das ſpäter an einem anderen Ort wieder-
gefunden wurde.“
Juſtizrat Joſephſohn: „Das Myſteriöſe des Falles wird er

höht, da eine Detektivin, eine Frau Holz, mir mitteilt, daß ſie
mit einer weiblichen Stimme antelephoniert hat. Weiteres will
ich nicht ſagen.“

Der Staatsanwalt teilt mit, daß er eine Zeugin benennen
werde, die Fräulein Lonny von Brgdzynski einen Tag vor dem
Silberfund mit einem Koffer auf dem Wege zum Heiligenſee ge
ſehen habe.

Das Gericht beſchließt in Anbetracht der neuen Beweisanträge
die Verhandlung auf Freitag morgen zu vertagen.

mere„mnweder Oder
447 Roman von Horſt Wolfram Geißler.

(Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl G m b. H. Berlin.
Der Oberſt begrüßte den Kapitän. „Wollen Sie uns zu

Herrn Warenfki und ſeiner Begleiterin führen!
Der Kapitän ſah ihn erſtaunt an: „Herr Warenſtki iſt nicht

mehr an Bord
Horand lächelte ſchief. Er hatte nichts anderes erwartet.
„Wieſo?“ fragte der Engländer verblüfft.
Die Herrſchaften haben ſich geſtern abend an Land be

geben
„Was? Ohne Erlaubnis des Arztes

willigung?“Relneswegs!“ erwiderte der Kapitän gekränkt, „ſondern
mit einem ärztlichen und hafenpolizeilichen Erlaubnisſchein, den
Sie bei mir ſehen können. Die Herrſchaften wurden ſogar mit
einem Polizeiboot ubgeholt!“

Die drei ſaben einander an.
Dem Oberſt ſtieg das Blut in die Schläfen. „Unglaublich!

ſagte er. „Aber verlaſſen Sie ſich darauf: der Fall wird ſeine
Erklärung finden!“

„Er wird ſie nicht finden ſagte Horand milde, „und
nun haben Sie wohl die Freundlichkeit, die Beſorgung unſerer
Geſchäfte uns ſelbſt zu überlaſſen, Herr Oberſt?“

„Zunächſt werde ich die Ehre haben, Sie in Ihr Hotel zurück
zubegleiten.“

Wiewohl es Horand recht erwünſcht geweſen wäre, wenn die
nach zwei Seiten hin gerichtete Vorſicht des Engländers die
Verfolgten ſchon hier feſtgehalten hätte, ſo konnte er eine ſtille
Vefriedigung über ihr Entwiſchen doch nicht unterdrücken, zumal
der Polizeioffizier nach ſeinen fatalen Entdeckungen einen Teil
ſeiner ſelbſtbewußten Haltung verloren hatte.

Als ſie wieder im Hotelzimmer ſaßen, ſagte Singleton:
„Eine unangerehme Ueberraſchung meine Herren! Jch ver
mute, daß Sie nun Jhren Plan, ſofort nach Norden aufzu-
brechen, ausführen werden.“

Horand nickte.
„Für dieſen Fall habe ich Jhnen einige Mitteilungen zumachen. daß die nördlichen Diſtrikte des Landes.

insbeſondere die an der afghaniſchen und tibetaniſchen Grerg
gelegenen, ſtets eine beſondere Wachſamkeit er Regierung not-
wendig gemacht haben. Die Bevölkerung neigt dort zu Unruhen
jetzt beſonders, wie wir leider annehmen müſſen; und zwar
weniger aus ſich ſelbſt heraus als vielmehr durch Einflüſſe, die
von jenſeits der Grenzen kommen und die vor dem großen

Ohne meine Ein-

wollen,

Kriege teils von deutſchen, teils von ruſſiſchen Agenten aus
gingen. Wir haben allen Grund zu der Vermutung, daß dieſe
Verhältniſſe ſich auch heute nicht weſentlich geändert haben. Jch
bin beauftragt, Jhnen mitzuteilen, daß die Regierung Jhren
Uebertritt über die afghaniſche oder tibetaniſche Grenze leider
nicht geſtatten kann

„Abe
ſofern Sie ſich in den nördlichen Diſtrikten bewegen

die, wie geſagt, ſtets unruhig ſind, wird Jhnen die Re
gierung zu Jhrer perſönlichen Sicherheit eine militäriſche Be
gleitung zur Verfügung ſtellen.“

„Die Regierung iſt zu liebenswürdig!“ ſagte Horand wütend.
Der Oberſt verzichtete auf die Antwort. „Wenn Jhre Zeit

es geſtattet,“ ſagte er und erhob ſich, „ſo würden der Jachtklub,
deſſen Präſident ich bin, es ſich zur Ehre rechnen, Sie heute
abend in ſeinem Haus am Strand begrüßen zu dürfen.“

Er verabſchiedete ſich und ging.
„Eine angenehme Lage!“ nickte Bodo hinter ihm her. „Das

Verhör ſoll alſo heute abend im Jachtklub fortgeſetzt werden.
Die Leute lieben uns nur wenig, wie es ſcheint.“

Horand ſchlug auf den Tiſch. „Das Verhör wird im Jacht-
klub nicht fortgeſetzt werden! Denn heute abend ſind wir
unterwegs nach Dſchaipur. Uebrigens glaube ich beſtimmt, daß
niemand anders als Warenſki uns die ganze Suppe eingebrockt
hat wie, das weiß ich einſtweilen nicht; aber es müßte ſonder-
bar zugehen, wenn er ſich das Mißtrauen der Engländer gegen
die Deutſchen nicht zunutze gemacht hätte, um den verlorenen
Vorſprung wieder einzuholen. Er hat rund ſechsunddreißig
Stunden früher als wir das Schiff verlaſſen. Horand nahm
die Eiſenbahnkarte zur Hand und blätterte im Fahrplan. Sieh
mal her, Bodo; geradenwegs nach Norden bis Baroda. Jn
Baroda gabelt ſich die Strecke, vereinigt ſich aber wieder kurz
vor Dſchaipur und mündet ſchließlich bei Delhi in die große
Route, die von Benares kommt und über Deli nach Nordweſten
führt, nach Lahore und Piſchwar. Jn Piſchwar iſt's nicht weit
bis zur afghaniſchen Grenze.“

„Alſo los!“ ſagte Bodo mit erwachendem Jagdeifer.
„Einſtweilen haben wir noch fünf Stunden Zeit bis zur

Abfahrt des Zuges!“ antwortete Horand verbiſſen. Und dann
iſt noch die große Frage, ob bis dahin unſere
Militäreskorte marſchbereit ſein wird.“

„Das wird uns gleichgültig ſein. Wir fahren. Wir haben uns
die Leute ja nicht ausgebeten!“

Horand ſah ihn einigermaßen verwundert an, aber dieſe
plötzliche Entſchloſſenheit gefiel ihm. „Gehen wir alſo noch ein
wenig ſpazieren.“

Der betäubende Glaſt der Straße ſchlug ihnen entgegen.
„So geht es nicht!“ ſagte Horand und winkte einen Wagen

r

prachtvolle

heran. „Malabar Hill!“
Wortlos, unter großen Sonnenſchirmen, fuhren ſie durch

die Gaſſen, deren nie verſtummender Lärm an dem Gefährt auf-
brandete und ſich geſchmeidig teilte. Braune Geſtalten in grell-
ſarbenen Feſſen, mager, vergeſſenen Stolz in den großen
Augen, wichen gehorſam zur Seite. Halboffene Läden reihten
ſich rechts und links, immer umdrängt von ſeltſam fremden
Menſchen. Pantoffelbuden, Silberſchmiede, Töpfer, Stapel von
Blechkoffern. Heiß ſchwelender Geruch von Gewürz und Früch-
ten. Die Stadt verſickerte in Gärten, in Parken. Mählich ſtieg
die Straße. Jn kühlerer Luft ruhten die weißen Villen der
Europäerkolonie am Abhang des Malabarhügels, üppig um-
wuchert von Roſen und fremden, leuchtenden Blüten, halbver-
deckt von den großen Blättern der Palmen. Tiefer ſchon verſank
die Stadt und das ſeidenblaue Meer.

Und auf dem breiten Gipfel ein Garten, abermals ver-
ſchwenderiſch in Duft und Grün. Doch über das Geſträuch ragten
Mauern, blaß und kahl.

Der Wagen hielt.
„Die Türme des Schweigens ſagte Horand. „Hinter

dieſen Mauerringen legen die Parſen ihre Toten nieder. Siehſt
du den zackigen Krang aus ſchwarzen Spitzen auf jeder Mauer?
Das ſind die Geier. Die Totengeier Eine halbe Stunde
brauchen ſie für jeden dann liegen die leeren Knochen in der
Sonne. Denn alſo ſprach Zarathuſtra.“

Der Prinz antwortete nicht. Nach einer Weile wendete der
Wagen und fuhr nach der Stadt zurück.

Jm letzten Augenblicke betrat Horand mit Bodo den Bahn-
hof, der einſt den Ruhm in Anſpruch nahm, der größte der Welt
zu ſein. Jndiſches Gewimmel, an den Wänden ſtoiſch Hockende,
roter Betelſaft auf den Steinflieſen. Vorbei an vergitterten
Wagen der vierten Klaſſe, in denen ein Brei von bunten Men-
ſchen durcheinanderquoll, kamen ſie zu den Abteilen der erſten
Klaſſe, die luxuriös, geräumig und faſt leer waren. Kaum hatten
ſie die Tür hinter ſich zugeſchlagen, als ſich der Zug in Be-
wegung ſetzte.

„Das hätten wir!“ ſagte Horand befriedigt.
„Und unſere militäriſche Ehrengarde?“
„Siehſt du ſie?“
„Nein
„Jch auch nicht. Aber tröſte dich! Sie wird auftauchen, wenn

nicht während der Fahrt, ſo doch ſicher morgen früh in Baroda.
Es gibt auch in Jndien Telegraphen, mit denen man Ver-
ſäumtes nachholen kann wenn man will, notabene! Und
nun laß uns ein wenig europäiſche Atmoſphäre verbreiten.“
Horand öffnete ſeine Handtaſche.

Fortſetzung folgt.)



Halle, 11. November.

Der Haustyrann
Kein Menſch vermutet unter dieſem blonden, ſanften, ſchon

ein wenig ältlichen Herrn den Haustyrannen. Wenn man ihn
auf der Straße oder im Büro, im Laden oder am Stammtiſch
ſieht, dann denkt man: wenn alle Leute ſo wären, dann ließe
es ſich in der Welt aushalten.

Aber das iſt ein Jrrtum. Sobald der Haustyrann den
Korridorſchlüſſel im Schloß herumdreht, iſt er wie mit einem
Schlage verändert und legt alle Tugenden ab, die er in der
Oeffentlichkeit in ſo hohem Grade zeigte. Seine Gattin eilt ihm
entgegen. O, ſie tut es gewiß aus Liebe, aber ſie weiß auch,
daß er ſehr ungnädig werden kann, wenn ſie es einmal ver-
gäße, denn er wünſcht das und kann nichts weniger leiden, als
wenn ſeine Wünſche überſehen werden. Sie reicht ihm die
Hand, ſie nimmt ihm Hut und Schirm ab, ſie hilft ihm aus dem
Ueberzieher, ſie fragt ihn, ob er etwas recht Nettes erlebt habe;
ſie verichtet ihm, wer dageweſen iſt und ſie bringt ihm die
Poſt, noch ehe er darnach gefragt hat. Er nimmt das alles nur
mit kühler Gleichgültigkeit an, als habe er das gar nicht anders
erwarket, tut die eine oder andere Frage, nimmt die Poſt, geht
ins Wohnzimmer und beginnt dort mit ernſter Miene gerade

zu rücken, ein paar Stäubchen vom Teppich aufzunehmen, die
eben gekommene Zeitung an ihren Platz zu legen und mit dem
Staubtuch über den Schreibtiſch zu ſtreifen, weil er argwöhnt,
daß der Schreibtiſch, gerade ſein Schreibtiſch, beim Staubwiſchen
vergeſſen wurde. Sie ſteht inzwiſchen mit demütiger Gebärde
im Türrahmen und verfolgt jede ſeiner Bewegungen mit der
ergebenen Miene eines Prüflings, der den ſtrengen Examinator
nicht erzürnen will.

Und da hat er auch ſchon etwas entdeckt, was in der
Zwiſchenzeit hätte ausgeführt werden ſollen. Hatte er nicht
ausdrücklich darum gebeten, daß ſie zum Fijnanzamt gehen ſollte,
um die Sache in Ordnung zu bringen? Denn wahrhaftig mit
dem Finanzamt läßt ſich doch nicht ſpaßen. Er ſetzt es ihr lang
und breit noch einmal auseinander, wie er ihr alles erklärt und
beſchrieben, anempfohlen und aufgetragen hätte ſie hat es
natürlich vergeſſen, um ihn zu ärgern. Man hat ja auch im
Dienſt noch nicht Aerger genug, nein, wenn man nach Hauſe
kommt, dann fängt der richtige Aerger erſt an. Nicht einmal
zwiſchen ſeinen vier Pfählen findet man ſeine Ruhe, und dazu
ſoll man noch gute Miene machen und tun, als wäre eine Ehe-
frau eine Stütze für einen Mann, der den Kopf voll Sorgen
hat. Hätte es Zweck, ſich darüber aufzuregen? Es wird aber
davon nicht beſſer. So wirft er die Tür hinter ſich ins Schloß,
geht ins Nebenzimmer, ſetzt ſich auf einen Stuhl, den er von
ſeinem Gelde gekauft hat, ſtöhnt und brennt ſich endlich nach
mancher Ueberlegung kopfſchüttelnd eine Zigarre an. Weshalb
auch nicht!

Dann öffnet er wieder behutſam die Tür und ſchaut hinaus,
ob ſeine Frau in der Küche iſt. Ja, da ſteht ſie und blickt ihn
ſo zärtlich an, als wäre nichts vorgefallen. Und er iſt ja auch
nicht ein Menſch, der nicht verzeihen könnte. Er weiß, daß die
Frauen ſchwach ſind und vergibt ihr.

Das iſt eine von den Szenen, die er am meiſten liebt: er
fühlt ſich ganz als der verzeihende, gütige Hausvater, er ghnt
nicht, daß er ein wütiger Haustyrann iſt! H.

Turnen Spiel und Sport
Per handlungen zwiſchen Turnerſchaft

und Reichsausſchufß
n Montag fanden im ehemaligen kaiſerlichen Schloß zu

Berlin unter Vorſitz des Kultusminiſters a. D. Dr. Schmidt-
Ott die Verhandlungen zwiſchen den Vorſtänden des D. R. f. L.
und der D. T. auf Grund des Austrittes der T. D. aus dem
Reichsausſchuß ſtatt. Das Ergebnis der Verhandlungen wurde
in folgendem Schluß ſatz zuſammengefaßt:

„Unter Vorſitz des Staatsminiſters Dr. Schmidt-
Ott und unter Teilnahme des Geheimrats Görlich als
Vertreter des Reichsminiſteriums des Jnnern wurden die
zwiſchen dem Deutſchen Reichsausſchuß und der Deutſchen
Turnerſchaft beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten von den
Vertretern eingehend und rückhaltlos durchgeſprochen. Durch
dieſe offene Ausſprache wurde eine Reihe von Mißverſtänd-
niſſen und Bedenken aufgeklärt und eine Grundlage
neuen kraftvollen Zuſammenarbeitens ge-
ſ ch t. Die hierzu eingeleiteten Verhandlungen werden fort
geſetzt.

Dr. Schmidt-Otto. Dr. Lewald. Dr. Berger.
Görlich.“

Box-Rückkampf Halle-Leipzig
in Leipzig

Theuerkauf bereits in der Runde durch k. o. beſiegt
Der Rückkampf beider Städte ging im Felſenkeller zu L.

Plagwitz vor einer ſtattlichen Zuſchauermenge vor ſich und ſah
nach ſpannenden und guten Kämpfen Leipzig wider Erwarten
mit 9:5 Punkten ſiegreich. Die genauen Ergebniſſe waren
(Atlas zuerſt genannt):

Papiergewicht: Reiter, 95 Pfd. Krüger, 95 Pfd. Sieger:
Krüger nach Punkten.

Fliegengewicht: Flaſchmann, 101 Dobe, 108. Sieger:
Fhaſchmann nach Punkten.

Bantamgewicht: Goldſtein, 109 Boe r, 107. Sieger: Boer
nach Punkten

Federgewicht: Klingner, 114—-Traſka, 115. Sieger: Klingner
nach Punkten.

Leichtgewicht: Anders, 122-—Dietze, 120. Unentſchieden.
Weltergewiche: Friſcher, Bar Kochba, 131-Ehrlich, Halle,

132. Sieger: Friſcher nach Punkten.
Mittelgewicht: Poetſch, 140—Theuerkauf, 185. Sieger:

Poetſch in der 1. Runde durch k. o.

Der erfolgreichſte Schülerruderverein von 1925
Der erfolgreichſte Verein iſt zweifellos der durch ſeine

Siege auf der Jugendregatta in Berlin-Grünau bekannt ge
wordene Oberrealſchulruderverein von 1898 in
Dortmund. Er war mit ſechs verſchiedenen Mannſchaften
nicht weniger als 17 mal im Hauptrennen ſiegreich und errang
zwei erſte Preiſe für den beſtew Ruderſtil. Auch im Wander-
rudern braucht er ſich mit ca. 15 000 Kilometern hinter manchem
Herrenruderklub nicht zu verſtechen. Die Erfolge ſind um ſo
übervaſchender, als in Dortmund noch vor zwei Jahren
die Franzoſen das Rudern überhaupt lahm-
legten. Dieſe Nachricht iſt für Halle inſofern von be
ſonderem Jntereſſn, als der genannte Verein unter der Leitung
des bekannten Mitglieds der hieſigen Ruder geſellſchaft
on 1874, des Studienrats Dr. Baerwald, ſteht,
der ihn von Grund auf aufgebaut und organiſiert und jedes
einzelne der 70 Mitglieder perſönlich ausgebildet umd tvwainiert

hat. H. W.
G

Volkswirtſchaft
.V. der Elektriſchen Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier

A.-G., Halle (Saale).
nl. Halle, 10. November.

Auf der heutigen G.-V. der Elektriſchen Kleinbahn im
Mansfelder Bergrevier A.-G., Halle (Saale), wurden alle
Punkte der Tagesordnung glatt erledigt. Der aus der Bilanz
per 1924 nach Abſchreibung und Rücklagen von 209 000 Mark
ſich ergebende Reingewinn von 7505,69 Mark wird auf neue
Rechnung vorgetragen. Vom Vorſitzenden wurde dann noch fol
gendes über den Stand der Geſellſchaft berichtet:

Die Stromabgabe und der Anſchlußwert ſind gegen das
Vorjahr etwas geſtiegen. Eine Ortſchaft kam neu zum An-
ſchluß an das Ueberzandwerk. Jm laufenden Jahr hat ſich die
Stromabgabe des Ueberlandwerks befriedigend entwickelt. Wegen
der Wiederaufnahme des Bahnbetriebes ſchweben Verhandlun-
gen mit den zuſtändigen Behörden. Grundſätzlich iſt die Ge-
ſellſchaft bereit, die Bahn wieder in Betrieb zu nehmen. Da
das Unternehmen aber jahrzehntelang notleidend war, muß die
Geſellſchaft die Wiederaufnahme davon abhängig machen, daß
ſie von jeder Belaſtung, wie Zuſchüſſe zu Neupflaſterungen,
Straßenreinigung, Beleuchtung, Abgaben u. a. m., freigeſtellt
wird. Weiter hat die Verwaltung den Wunſch ausgeſprochen,
daß die Gemeinden, welche heute Strom von der Geſellſchaft
beziehen, langfriſtige Verträge zu normalen Strompreiſen ab-
ſchließen.

Die Mühlenwerke Naumann u. Co., Raguhn, in Zahlungs-
ſchwierigkeiten.

Es beſtätigen ſich die Gerüchte, daß die Mühlenwerke Nau-
mann u. Co. in Raguhn in Zahlungsſchwierigkeiten geraten ſind.
Die Jnſolvenz der Werke ſteht im Zuſammenhang mit
dem Konkurſe der Halleſchen Firma Branden-
ſt ein u. Co. Man hofft aber, daß ſich die Verbindlichkeiten der
Firma bei Stellung unter Geſchäftsaufſicht, die beabſichtigt iſt,
regeln laſſen.

Amerikaniſcher Kredit. Die Landſchaft der Pro
vinz Sachſen in Halle a. S. teilt uns mit, daß ſie An
träge auf Gewährung des ſogenannten amerikaniſchen Kredits
noch bis zum 12. d. Mts. entgegennimmt.

Eduard Lingel, Schuhfabrik A.-G., Erfurt. Auf die Meldungen,
daß die Geſellſchaft für das abgelauſene Geſchäſtsjahr einen Ver-

luſt aufweiſen würde, teilt die Verwaltung mit, daß der

Sie weiſt darauf hin, daß, falls ſich ein Geſchäftsverluſt bis
den Betr

Abſchl ußper 80. Juni vor Ende des Jahres kaum fertiggeſtellt ſein er

März d. J. beſtätigen ſollte, dieſer auf alle Fälle ni
erreichen wird, der in der letzten Bilanz bereits für dieſen Ver
luſt offen ausgewieſen iſt.

Schubert u. Salzer, Maſchinenfabrik A.-G., Chemnitz. Nach
Mitteilung der Geſellſchaft verfügt dieſe in dieſem Jahre über
ungefähr dieſelben Bankguthaben wie im Vorjahre, ſo daß
keine Urſache vorliegt, das im letzten Jahresbericht erwähnte
Bauprogramm einzuſchränken. Die Geſellſchaft iſt noch auf einige
Monate hinaus mit Aufträgen verſehen.

Betriebseinſchränkung bei den Dürrkoppwerken in Vielefeld.
Die Dürrkoppwerke haben infolge verſtärkter Abſatz
ſtockung ſich genötigt geſehen, am Freitag 750 Arbeiter ihrer
Abteilung Autobau bis auf weiteres zu beurlauben.

Dresdner Chromo- und Kunſtdruckpapierfabrik Krauſe u.
Baumann A.G. Das am 31. Dezember ſchließende Geſchäftsjahr
verläuft ſo befriedigend, daß eine Dividendeneree
i hung (i. V. 8 Proßz.) ſchon heute als möglich angeſehen

ird.
Hannoverſche Maſchinenbau A.G. vorm. Georg Egeſtorff

(Hanomag). Für das abgelaufene Geſchäftsjahr wird die Geſell
ſchaft eine Dividende nicht verteilen. Die Bilanz
ſitzung findet in nächſter Zeit ſtatt.

Univerſum Film A.-G., Berlin. Die Verwaltung teilt mit
Gerüchtweiſe verlautet, daß von amerikaniſcher Seite
verſucht werde, die deutſche Filmproduktion zu erdroſſeln und
maßgebenden Einfluß auf die zahlreichen UfaTheater in Deutſch
land zu gewinnen. Dies entſpricht jedoch nicht den Tatſachen,
Man denkt nicht daran, den bisherigen Kurs des zielbewußten
Ausbaues der deutſchen Filminduſtrie zu ändern. Die Geſchäfts
beziehungen der Ufa zu Herrn S. Rachmann beſtehen darin, daß
die Ufa mit Herrn Rachmann genau wie mit anderen Jmpor-
teuren Lieferungsvereinbarungen beſitzt, die für die
Ufa günſtig ſind.

Berliner Flughafen G. m. b. H., Berlin. Jn der Aufſichts-
ratsſitzung der Geſellſchaft, die den Flughafen auf dem Tempel-
hofer Felde betreibt, iſt einſtimmig der bisherige Chef der Ber-
liner Luftpolizei, Major Böttger, einer der erfahrenſten
Leute auf dem Gebiet des Flughafenbetriebes, zum Betriebs-
leiter gewählt worden. Die Anteile der Geſellſchaft befinden
ſich zu 24 im Beſitz der Stadt Berlin, zu 4 im Beſitz des
Reiches. Es iſt beabſichtigt, auch Preußen bei dieſer Ge
ſellſchaft zu beteiligen.

Einfuhrfreigabe von Dynamo-Akkumulatoren, Elektromotoren
und Nähmaſchinen in die Tſchechoſlowakei. Wie verlautet, wird
die Einfuhr in die Tſchechoſlowakei von Dynamo-Akkumulatoren
und Elektromotoren, die für die Landwirtſchaft unentbehrlich ſind,
in den nächſten Tagen freigegeben werden. Bei der Einfuhr von

rn ſollen ebenfalls bedeutende Erleichterungen ſtaat-
nden.

Generaldirektor Dr. ing. h. c. Salli Segall F. Generaldir.
Dr. ing. h. c. Salli Segall von der Deutſchen Petroleum A.G.
und Rütgerswerke iſt geſtorben. Der Verſtorbene war lange
Jahre eine der markanteſten Perſönlichkeiten der deutſchen
Mineralölinduſtrie. U. a. zählten ihn die Oberſchleſiſche Eiſen
bahnbdarfs A.G, Berliner Handelsgeſellſchaft Danubia A.G. für
Mineralölinduſtrie zu ihren Aufſichtsvatsmitgliedern.

Weſermühlen A.-G., Hameln i. W. Uns wird geſchrieben:
Die G.-V. ſetzte die Dividende auf 6 Prozent feſt.
Weiter wurde der Abſchluß eines Jntereſſengemeinſchaftsver
trages mit einigen Großmühlen des Rhein-Weſer-Emsgebietes
genehmigt.

Neue Lohnforderungen im Mansfelder Vergrevier. Die
Arbeiterverbände haben der Mansfeld A.-G. für Berg
bau und Hüttenbetrieb neue Lohnforderungen in Höhe

von 15 Prozent eingereicht. Die Geſellſchaft, die erſt neu
lich die Löhne erhöht hat, dürfte die Forderungen ablehnen

Berliner Schluß- und Nachbörſe
Jm weiteren Verlauf der Börſe behauptete ver Markt nach

vorübergehender kleiner Abſchwächung ſeine optimiſtiſchere
Veranlagung. Am Montan-Aktienmarkt regten rheiniſche
Prämien-Käufe, am chemiſchen Markt Gerüchte über neue Kom
binationen und am Markt der MaſchinenAktien Verſionen an,
daß die deutſche Maſchinen-Jnduſtrie in dem Handelsver-
trag mit Jtalien doch günſtiger abgeſchloſſen habe, als bis
her angenommen. Auch der Kaſſamarkt zeigte Erleichterung.
Vom Aktienmarkt iſt hervorzuheben, daß die rte der Pul-
vergruppe ihre anfänglichen Gewinne noch um weitere 2 bis
3 Prozent ſteigerten, während gleichzeitig oberſchleſi Werte,
namentlich Laura-Hütte, ferner Ludwig Loewe und Deutſche
Erdöl feſt lagen.

An der Nachbörſe hörte man zwar nicht die höchſten Tages
kurſe, doch behielt der Markt im ganzen ſein freundliches
Ausſehen. Allgemein beachtet wurde die Feſtigkeit der Schutz
gebietsanleihe. Auch die Kriegsanleihe verbeſſerte ihren Stand.

Das Ehe-Buch
Seit kurzem liegt im Buchhandel ein äußerſt intereſſantes

Werk aus, das wohl eine nähere Beſprechung verdient. Es iſt
das jüngſte Kind der Schule der Weisheit in Darmſtadt, das
von deren Leiter, Graf Hermann Keyſerling, heraus-
gegebene Ehe-Buch. Es gibt zum erſten Male weiteſten Kreiſen
einen Begriff davon, was in Darmſtadt weſentlich iſt und als
weſentlich gewollt wird. Doch ganz abgeſehen davon iſt es über-
haupt von eminentem Wert. Es wendet ſich an alle denn
für wen käme das Ehe-Problem nicht in Frage?

Beſonders in unſerer heutigen Zeit, die nicht mehr die
Formen um ihrer ſelbſt willen anerkennen kann und will, ſon
dern die nur da ſich fügt, fügen kann und will, wo ſie Einſicht
in den jeweiligen Wert gewonnen hat beſonders in dieſer
Zeit iſt die EheProblematik groß und ſchwer. Wie ſehr iſt
es da zu begrüßen, wenn uns hier ein Werk in die Hand
gegeben wird, das alle Probleme der Ehe, das Problem der
Ehe ſchlechthin, von allen Seiten beleuchtet und klärt!

Denn Graf Kehyſerling hat in der Abfaſſung des Ehe
Buches ſeine beſondere Kunſt der Orcheſtrierung, die bisher nur
in den Tagungen in Darmſtadt zum Ausdruck kam, angewandt.
24 der bedeutendſten heute lebenden Autoren erhalten hier das
Wort, jeder zu der ihm vom Verfaſſer auf Grund ſeiner beſon
deren Eignung zugewieſenen Frageſtellung. U. a. finden wir
im 2. Teil Aufſätze von Tagore, Ricarda Huch, ſſermayn
und Thomas Mann. Jm 3. Teil kommen die Pſychoanalhtiker
in ihren Hauptvertretern v. Hattingberg, Jung und Adler zu
Wort, ſpäter der Buddhiſt Paul Dahlke, der große Rabbiner
Leo Baeck, außerdem Frauen wie Mathilde v. Kemnitz und
Mechtilde Lichnowsky. Einführung und 1. Teil ſind vom Her-
ausgeber verſaßt, der außerdem im 8. Teil noch einmal das
Wort ergreift, um doch von der richtigen Gattenwahl zu
ſprechen.

Jn der Einführung betont Graf Keyſerling ausdrücklich,
a eles Buch das Ehe-Buch helfen will. Helfen kann

ar nur dem, der nicht nur ſtöbernd bald hier, bald da aus
en umſaſſenden Buch einen Satz herausnimmt. Es iſt viel
mehr unbedingt erforderlich, das Ganze in der gegebenen
Reihenfolge auf ſich wirken zu laſſen. Jm 1. Teil bringt dann

re Heherling das richtiggeſtellte Ehe-Problem und erledigt
damit recht eigentlich alle anderen Frageſtellungen. Die Ehe
iſt eine Jnſtitution, eine Kultur, nicht Naturform. Alle Natur

formen ſind dem Menſchen Gegebenheit, Kulturform dagegen
ihm Aufgabe. Nicht Liebeserfüllung, nicht Kindererziehung
macht die Ehe aus Ehe iſt weſentlich Schickſalsgemeinſchaft
und der bricht die eheliche Treue, der dieſe Schickſalsgemein-
ſchaft aufgibt oder nicht anerkennen will. Jn dieſem 1. Teil
iſt ſo unendlich viel Wertvolles enthalten, daß man bei einer
ſo kurzen Beſprechung natürlich nur Knappſtes andeuten kann.
Er ſei als höchſt beachtenswert hier beſonders empfohlen. Jm
2. Teil wird die Ehe in Raum und Zeit, im 3. die Ehe als zeit
loſes Problem abgehandelt. Näheres hierüber zu bringen, ſei
einer ſpäteren Beſprechung vorbehalten. Fr. A. Sch.

Eine unbekannte Tragödie Tolſtois. Die Theaterzeitung
„Comedia“ teilt mit, daß der ruſſiſche Schriftſteller Serge
Melgunow das Manufkript einer unbekannten Tragödie Tolſtois
beſitzt. Das Stück wurde Melgunow von der Tochter Leo Tolſtois,
Alexandra, zur Veröffentlichung übergeben, konnte aber nicht ge
druckt werden, weil die ruſſiſche Revolution Melgunow zur Flucht
zwang. Der Titel des Stückes verrät ſeinen Jnhalt. Leo Tolſtoi
hat das Stück „Die kranke Familie“ genannt, weil er zeigen will,
wie der Kampf um die neuen ſozialen Formen die bürgerliche
Familie der älteren Zeit zerſtören muß. Die alte und die neue
Geſellſchaft werden nach dem Zeugnis der „Comedia“ mit einer
realiſtiſchen Meiſterſchaft geſchildert, die an die Kreutzerſonate er-
innert. Die Zeitung wünſcht, daß die literariſche Kritik bald
Gelegenheit erhalten möge, ſich ihr Urteil zu bilden, und dieſen
Wunſch wird man teilen. Es iſt in dieſem Vorbericht nur ein
Satz, der Bedenken erregt: „Das Werk iſt 1863 geſchrieben. Die
junge Generation von damals, wie Tolſtoi ſchildert, i heute die
Generation der Großväter geworden. Der Kampf um die ſozialen
Reformen hat einen ganz anderen Charakter erhalten. Die
kranke Familie von 1863 wird 1925 vielleicht als allzu geſumd
erſcheinen.i Pfitzners „Paleſtrina“ in Deſſau. Das Friedrich-Theater
Deſſau hat jüngſt mit ungewöhnlich ſtarkem Erfolge Hans
Pfitzners „Paleſtring“ in ſeinen Spielplan aufgenommen. Die
Bühnenproben hatte Pfitzner perſönlich überwacht, ſo daß das
Werk eine ganz ſeinen Jntentionen entſprechende Wiedergabe
erfuhr. Die muſikaliſche Leitung der Erſtaufführung lag in den
Händen des Generalmuſikdirektors von Hoeßlin, der auch die
muſikaliſche Einſtudierung übernommen hatte, während die erſte

174Wiederholung der Aufführung der Komponiſt ſelbſt dirigierte.
Die Anweſenheit Prof. Pfitzners in Deſſau gab Veranlaſſung zu

verſchiedenen künſtleriſchen Veranſtaltungen, u. a. gab die
Kammerſängerin Emmy Neiendorff einen Pfitzner-Liederabend,
bei dem der Komponiſt als Begleiter am Flügel mitwirkte.
Außerdem ſprach Pfitzner im Rahmen einer rgenfeier über
die Entſtehung ſeines „Paleſtrina“ und brachte mit dem Konzert
meiſter Rupprecht ſeine Celloſonate op. 1 zu Gehör. Leider er
ereignete ſich dabei ein kleiner Unfall, da durch Kurzſchluß im
Fernwerk das Haus plötzlich verdunkelt wurde und Pfitzner bei
dem Verſuch, die Bühne zu verlaſſen, die Hand verſtauchte. Trotz
heftiger Schmerzen ſpielte er das Werk mit großer Bravour zu
Ende.

Die Nobelpreiſe. Wie aus Stockholm berichtet wird, hat
es den Anſchein, daß in dieſem Jahre nur ſehr wenige Nobel-
preiſe zur Verteilung gelangen werden. Das Karoliniſche Jn-
ſtitut hat beſchloſſen, den Preis für Medizin für ſpäter zurückzu
halten, und ebenſo verlautet, daß die ſchwediſche Akademie der
Wiſſenſchaften den Preis für Literatur erſt im nächſten Jahr
mit dem Preis für 1926 verteilen will. (Die Mitteilung, daß
Sigrid Undſet dieſen Preis erhalten werde, war alſo verfrüht
Ferner ſoll die Akademie auch den Preis für Chemie erſt 1926
zu verleihen wünſchen, zuſammen mit dem Preis für das vorige
Jahr und das nächſte Jahr. Von den beiden Preiſen für Phyſik
wird wahrſcheinlich, wie es heißt, nur einer zur Ausgabe ge
langen. Außer dieſem wird vorausſichtlich nur der Friedens
preis verliehen werden, deſſen Träger von Norwegen ausgewählt
wird.

Ein unveröffentlichtes Altarwerk von Alfred Rethel ſteht
in der Bonifazius-Kirche in Wiesbaden. Der Apoſtel der Deut
ſchen hat den Künſtler mehrfach beſchäftigt, ſeit er als Sechzehn-
jähriger das jetzt in der National- Galerie befindliche Bild malte.
1847——-1848 entſtand das Bonifazius-Bild in Wiesbaden, das
Profeſſor Bombe jetzt in der „Chriſtlichen Kunſt“ bekanntmacht.
Bonifazius kniet auf dem Stumpf der von ihm F. ällten Wotans
Eiche, in einem roten Pontifikal-Mantel gekleidet, auf dem
Haupte die weiße Mitra. Erhoben hält er das vom rte
des Marthyriums durchſtoßene Evangelienbuch. Rethel hat, kurz
nach Vollendung ſeines erſten Aachener Fresko, 1050 Gulden für
das Wiesbadener Bild bekommen.

Der Kleiſtpreis 1925. Der Kleiſtpreis für 1925 iſt von
dem diesjährigen Vertrauensmann der Kleiſtſtiftung, Paul
Fechter, dem Dramatiker Karl Zuckmayer für ſein Luſtſpiel
„Der fröhliche Weinberg“ zuerkannt worden.
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eiprziger Rörse vom 10. November J Berliner Produktre.Am Produktenmarkt bewirkte Nachfrage für den Export und
10.11 7 11 1011 7 11. zu Deckungszwecken eine feſte Stimmung für Weizen vei etwas
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ipzi Direkt von Fleiſchern zugerührt. 8 Rinder, Kälber 123 Schafe, SchwerinLeipzig, 10. November. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd reiſe Pfund Lebendgemic in H.bo.
40; Kammgarn Silberſtr. Ley Arnſtadt 12; Plantecktor Apag 557725; Polack Gummi 1,4; Rieſager Bank 80; Wolf Buckau 32; 10 9 T 10. 11 29 10

örbi O 63 68 61- gälber wZörbig Bank 16. Ochſen e c 80 863. 30-41 30--8- 7-5 70-792—64Berliner Metallnotierungen, v Sunlen T 62 65 60 Schafe à2-66 62 56erlin, 10. November. 2 46 57 44 49 2. 40 61 40-61Preise verstehen sich ab Lager in Deutschiano für 100 kio 3. 36 46 35 43 3. 25 39 20 39
Blektrolyt- 10. 11. 9. 11. Or. H.- Alum. 10. 11. 9, II. Külhe 1. 53 58 1 Schweine 1. 94 96 97kupte 139,76 130,75 Walzar an 2. 50 68 49 66 2. 97-89 8 99Linkh. -Vpren S od. Drantb. 3 58 49 37 48 92-—94 94 5Katt.-Kupter S 7 99 249--245 240 245 4. 27— 37 26-86 4. 85--91 SoOrig.-Hütien in (B.-Str.- 2 26 20 25 m 85 91 55 93Weichb.. 7 72 Austr al 2 urig -tiutten- tlüttenzimhin mind 99 90 Druck und Verlag von Otto Thiele.m ir Verk. 800 7 70, 10-80,60 Reinnichei i88 Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.
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